
Restart oder eine neue Zeit? 
-

was brauchen Kinder, Jugendliche und Mitarbeiter:innen nach 
der Akutphase der Pandemie?

Tag der Jugendsozialarbeit (DIAG Köln)
1. Oktober 2021, Online

Prof. Dr. Björn Enno Hermans
Essen/ Hamburg



Agenda

• Zahlen, Daten, Fakten – was wissen wir eigentlich schon und was 
vermuten wir eher?
• Resilienz und Kohärenzsinn als Modelle
• Konkrete Folgen für die Jugendsozialarbeit
• Fazit und Ausblick
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Zusammenfassend
• Deutliche Auswirkungen, mindestens kurz- und mittelfristig als Stressoren 

bewertet
• Bei Jugendlichen individuell vor allem erhöhtes Risiko für abhängigen 

Medienkonsum, gestörtes Ess- und Schlafverhalten bis hin zu Ess- und 
Schlafstörungen, affektive Störungen (Angst und depressive Ent-
wicklungen)
• Insgesamt problematisch ist die mangelnde Vorhersehbarkeit und 

Planbarkeit (vgl. traumatische Konstellationen)
• Betont wird eine Stärkung der Resilienz, Begegnung und Be-

wegung, so „viel Normalität wie möglich“
• Besondere Interventionen bei individueller Belastung
• Aber auch: positive Konsequenzen wie gestiegene Hilfsbe-

reitschaft und Zusammenhalt, digitale Kompetenzen etc.



Resilienz – etwas Neues?

• Seit den 90er Jahren findet sich das Konzept verstärkt in der 
therapeutischen und psychosozialen Literatur
• „mehr“ als Ressourcenorientierung
• Relationales Konzept: keine Resilienz ohne Belastung/ Krise
• Kein primäres Handlungskonzept, sondern Erkenntnisperspektive



Einblick: Salutogenese

• Antonovsky (1923-1994): Warum bleiben bestimmte Menschen bei 
Extrembelastung gesund? à Sense of coherence:

• „Einstellungsmuster“ aus drei Teilen:
1. Gefühl der Verstehbarkeit
2. Gefühl der Handhabbarkeit
3. Gefühl der Sinnhaftigkeit

• Konzept der „Selbstwirksamkeit“ auch hier zentral



7 Resilienzfaktoren (Liz Nicolai)

• Akzeptanz – ich nehme an, was mir geschehen ist, auch wenn ich es mir 
anders gewünscht hätte
• Optimismus - der Glaube, dass die Situation wieder besser wird
• Aktive Lösungsorientierung – ich gehe Dinge aktiv an
• Überzeugung der Selbstwirksamkeit – ich kann in meinem Sinne Einfluss 

nehmen
• Günstiger Attributionsstil - Schuldgefühl oder Verantwortung
• Netzwerkorientierung - Hilfe und Unterstützung aus dem                    

sozialen Umfeld oder von Profis
• Zukunftsorientierung



Thesen für die Jugendsozialarbeit

• Eine resiliente JS arbeitet nicht gegen Unveränderliches, sondern 
nutzt ihre Vielfalt und ihr Anpassungspotenzial, um die vorhandene 
Energie zielgerichtet zu investieren
• Eine resiliente JS nutzt ihr Grundvertrauen und ihre spirituellen 

Kraftquellen, um optimistisch und hoffnungsvoll in eine Zukunft zu 
schauen und dies auch den jungen Menschen “anzubieten“
• Eine resiliente JS sorgt für pragmatische Lösungen und                    

geht mit ihren vielen Mitarbeiter:innen die                
Herausforderungen (täglich) aktiv an und ist so Vorbild                     
und Rollenmodell



Thesen für die Jugendsozialarbeit

• Genau dieses „aktive Angehen“ sorgt in einer resilienten JS für die 
Überzeugung, mit den eigenen Mitteln und Möglichkeiten, eine Menge 
bewirken zu können und einen wichtigen Beitrag in der Bewältigung der 
Folgen der Pandemie vor allem für die Adressat:innen zu leisten
• Eine resiliente JS handelt lieber, als aus Angst vor Fehlern etwas nicht zu 

tun. Wenn es zu Fehlern kommt, übernimmt sie Verantwortung, statt 
diese wegzuschieben oder sich mit Schuldgefühlen handlungsunfähig zu 
machen
• Eine resiliente JS ist nicht ego-zentrisch, sondern arbeitet                          

(wie bisher, vielleicht aber auch noch verstärkt) auf allen                     
Ebenen netzwerkorientiert: mit allen Partner:innen,                                    
mit denen ein Mehrwert in der Sache zu erzielen ist.



Thesen für die Jugendsozialarbeit

• All das führt für eine resiliente JS zu einer konsequenten 
Zukunftsorientierung: es geht darum, wie wir jetzt schon die Zukunft 
gestalten in einer Post-Pandemie-Phase mit allen Notwendigkeiten 
der Bewältigung von Folgen, aber auch neuen Chancen
• Eine resiliente JS wird mit der Überzeugung und dem Beleg, große 

Herausforderungen bewältigt zu haben, mit einem gestärkten 
Selbstbild aus der Pandemie hervorgehen können                             
(wie durchaus auch einige Adressat:innen)



Conclusio

• Es braucht keine völlig neuen, differenzierten und komplexen 
Konzepte
• Die Devise lässt sich zusammenfassen in „Normalität nachholen“ oder 

auch „so viel (alte/bekannte) Normalität wie möglich“
• Dabei spielen vor allem soziale Begegnungen, Austausch und 

Kommunikation eine Rolle
• Dafür muss es aber auch den Fachkräften gut gehen:                            

was brauchen Sie, um zukunftsgerichtet, hoffnungsvoll,                      
aktiv und optimistisch mit der Zielgruppe zu arbeiten?
• Bleiben Sie darüber im kontinuierlichen Austausch!



www.dermenschbleibteinsozialeswesen.de



Vielen Dank für Ihr Interesse!

Kontakt:
Prof. Dr. Björn Enno Hermans
Professur für Systemische Therapie und Beratung

MSH Medical School Hamburg
University of Applied Sciences and Medical University
Am Kaiserkai 1
20457 Hamburg

Telefon:    +163 - 5771111
Telefon: +49 40 - 3612264-9353
Telefax: +49 40 - 361226430

www.medicalschool-hamburg.de
enno.hermans@medicalschool-hamburg.de

Prof. Dr. Björn Enno Hermans
Ausbildungsleitung Psychotherapie

ifs – InsWtut für Systemische Familientherapie, Supervision
und OrganisaWonsentwicklung GmbH & Co. KG
Bochumer Straße 50 
45276 Essen

Homepages: www.ifs-essen.de / www.ifs-ambulanz.de
Mail: e.hermans@ifs-essen.de
Telefon: 0201-8486560

0163-5771111

http://www.medicalschool-hamburg.de/
mailto:enno.hermans@medicalschool-hamburg.de

